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En neuer deutscher Protest
iu Span.

Berlin , 11. Dez. (Amtlich.) Der Vorsitzende
der doursct-en WafsenstiÜstondskommissionin Spaa
richtete am 9. Dezember an den Vorsitzendem der
interaftiiertvn Waffensttllstandskornmrffw« fol¬
gende Note:

Wiederholt ist eine anständige  und wohl¬
wollende  Behandlung der Mirg-lieder der deut¬
schen Uebergabekommission  für rollendes
Material gefordert worden. Obwohl es sich uni
Organe der Wafsenstllsmnd ^komm̂ 'ion handelt
und rvtz der von Manärrü Fach für das Eilen-
k .h-npersonal gegebenen Zusicherungen sind die
Mitglider der Uebergabekomum'sion ureirerhin in
höchst unwürdiger und entehrender Weise behan¬
delt worden. In Brüssel sollen etwa 8 0 deutsche
Beamte  und Eisenbabnbedienstetze in zwei
Zimmern  untergebracht sein, in denen nicht
einmal sür Betten gesorg: war . In Lüttich  ha¬
ben sich Mitglieder des Eisenbahnversonals in un-

^ Knn Inge aufhalten müssen, weis keine
Quartiere angewiesen wurden . Am 5. Dezember
nachmittags wurden sie in Gruppen zu 20 Mann
pon Essen geführt. Voran ging ein Schutz¬
mann,  zu beiden Seiten je drei Soldaten.
Beim Verlassen des Bahnhofs ries der Setnitzinann
der Bevölkerung laut zu: „Achtung! Geb Raum
für die schmutzigen Boschs! Parademarsch !" Der
Schutzmann trua die Nummer 115. Die Deutschen
wurden darauf von der schreienden Menge be -
schimpft.  Als die zweite Gruppe zum Essen
kam. war die erste noch beim Essen. Die Leute der
»weiten Gruppe mußten sich daraufhin an die ge¬
genüberliegende Wand stellen. Der Schutzmann
stand dabei, ebemsi, vier M "" n der Bewachung. Das

rMtfunt konnte die deutschen Beamten ans diese
Weise langer als eine halbe Stunde lang
beschimpfen.  Ms die Der»siben am 6. De¬
zember an der Mauer standen und auf das Essen
warteten , kam ein französischer Offizier
(!) vorbei und rief laut in deutscher Sprache : „Ihr
deutschen Schweine, seid ^ >r da? Einh müßte man
ko put machenk"  ferner verboten die belqi-
fr*m Solda -dm den Deutschen das Rauch.m und
Sprechen. Deutsche Noten zu 50 Mk wurden nir-
-e'ws anaenomm- n. Auß«" dem M ' t ige'ßn er-
dielten die Leute keinerlei Verpflegung , a u ch
'ein Brot.  Gegen diese unerhörte Be-

andlung  ehrenwerter deutscher Männer , die
n Vertrauen out die Zusicherung FockiS nach Bol¬
en gekommen sind, wird sch wer st er Protest
hoben. Bestrafung der Schuldigen wwd erbeten,

's wird mit allem Nachdruck darauf hinaewiesen.
^ß unter solchen Verhältnissen keinem deutschen
Manne zuaemutet werden kann, im geräumten
Gebiet Dienst zu tun und somit die AuSfillbrung
Vr Wasf" 7llillstavd°-bedingungen gemäß Zitier 7
»>es Waffenstitlstandsvertvages unmöglich gemacht
wird. gez. v. Winterfeld.

Was hat uns die Revolution bisher geh acht?
1 Ein wehrloses Deutschland. Auslieferung an

»ie Feinde auf Gnade und llncmod?
2. Eine mit anaemaßter Gewalt beruhende so-

ualdemokmtrche Nahrung ohne Berechtigung,
eine gesetzlose Dillkürherttchaft.

8. Ewe Ausschaltung aller anders Denkender,
namentlich der christlichen Bolkskieife.

4. Die Gefahr des Verlustes der Kulturgüter
der srsibaren christltztren StaatSeinrich -una-m. Den
Kulturkampf um den christlichen Glauben in
'ck-ärfftcr Form.

5. Ein Darmederliegen aller Erwerbsstände,
Handel. Industrie und Landwirtschaft in f~0v der
polirisch-m und wirtsckmftlickstm Unsiclierheit jetzt u.
rn der Zukunft, eine katastrophale Zuspitzung un-
lerer Ernahrungsschwieviigkeiten.

6 Eine Verdoppelung des Beamtenheeres und
damit der Staatsausgaben . Eine riesige Vergeu¬
dung von Staatsvermögen.

7. Eine da? Allaemeiawobl bedrohende Begehr¬
lich' eit weiter Teile des Volkes nach fremdem Ei¬
gentum und damit eine Erhöhung der Rechtsun-
ächarbeif fitt Gut und IMirn.

8. Die G-ckabn des Staatsbankerotts.
9 Die Wahrscheiivlichkeit der feindlichen De-

letzung.
Eine Eklärnng der Düsseldorfer Großindustrie.
Düffeldors, 10. Dez. Die fortgesetzt in Verkamm-

lunaen wiedt-rkehrende Behauptung , die rheinifch-
westmlische Großindnstrre erstrebe aus kap'talisti-
chm Gründen die Errichtung einer selbständigen
^einisch-wosEälischen Revublik, vemnlaßt die Tüs-
-lda-ser Großindustne zn folgender Erklärung:

Die heute abend versammelten Vertreter der
Düsßlldorl'g- Großindustrie erklären e i n st i m -
"i ' g, daß sie niemals  den Gedanken erwogen
saften noch erwägen werden, die Schaffung einer
rlbständigen rheinisch-wcstsäsilchen Republik zu
einrwortzeNt. Sie halten am Deutschen Reich

i e st und mißbilligen alle auf eine Teilung Deutsch¬
lands in einzelne Republiken henzrelenden Bestre-
Hungen. Nach Benehmen mit einer großen Anzahl
non Indiistn <-llen tzxr Großindustrie des Rbetznlan-
des und Westfalens finib wir zur Feststellung der
Tatsache berechtigt daß auch diese denselben Stand¬
punkt vertreten und niemals mit einer solchen oder
ähnliche» ?lnregi >ng hervorgetreten sind, todgß die
in der Presse und in Versammlungen immer wie¬
derkehrende Bebauptung in nichts zusammmsälll.
Ebenso unbwriindet und sinnlos ^ ist das Gerede.
d>rß die Großindustrie des Westens die Besetzung
ibres Gffiietes durch feindliche Truppen
betreibe.  Auch diese Behauptrinq ist glatt
erfunden.  Die vorstehend behandelten Versuche
-ur Zerstückelung Deutschlands zeigen, wie sehr

^ndig es ist. die Nationalversnmm-
& in allernächster  Zeit emzuberufen , da

oder, Lag her Verzögerung die Politische Verwir¬

rung steigert und außerdem den wirtschaftlichen
Zusammenbruch beschleunigt. Die Industrie des
Rlzeinlands und Westfalens muß daher auch von
diesem GesicirtSpunktaus s chn e l l st e Einbe¬
rufung  der Nationalversammlung dringend
fordern.

Die Warnung Scheidemanns.
Berlin , 10. Dez. In seiner schon eNlühnten

Rede in den Prackmälen des Weirens sagte der
Loltsbeausl -ragtze Sct« >dememn u. a. :

Kauin ist die iopale Uimoälzung vier Wochen
>lt twiooeden, da «orüert die extreme Lrnke, iKitj
inan »rich an der nächsten Laterne aufkniipfe. In
Jk u gestr gen Umzügen hat Liebknecht  Unver-
antwortliclieS gegen mich u. meine >colie,ieu
ge>pioch.n. der junge Liebkneclll, dessen Baier mir
ein treuer Freund geivejen. Die Verhärtung des
Vollzugsratcs mar rinr Hanswurstiade . Eur jun-
»o-r i ê-ldrrach'l toi» zu mrr und erklärte inrr : „Be-
jehl ausgeführt . Vollzugsrat ist verhallet ." Ich
aiwvo-rte ihin: „Sie sind ein zweiter Houp rnonn
von .skötenilll " Es ist am letzten Freitag Blut ge¬
flossen. Wenn aber täglich gr'wissenloie Menschen
den Massen predigen : „Benxrssnet euch, geht aus
die Straße , räumt mit der Regierung auf !", io >st
cs kein Wunder , nrcim ichließlich Unkval angerich
rer worden ist. Ledebour  hat mich werwn niei-
ner Tätigkeit im Kabinett des Prinzen Max ange¬
griffen. Gegen nieine» Willen ging ich a»i lWt *i-

.. ich in dieses Kabinett hinein , und die Arbeit
des ersten Tages n^rr . daß ich die Amm'stie der
politischen Derbrecler durchsehw. Ich habe die Ab¬
dankung Kaiser Wilhelms mit veranlaßt und ltzrbe
bewirkr. d>rß der Wafsenstillstamd abgeschlossen
nmrde. Ter 9. November hdt gezeigt, wie verlot¬
tert und fairl das alte System wir . Hinter der
Regierung Ebert -Haase stehen etwa 90 v. H. des
deutschen Volkes: und dach sitzt diese Regierung
auf einem Pulversaßl TaS ist ern auf di« Dauer
unmöglicher Zustand. Bon rechts sieht man unS
zv eiscllos nillr mit freundlillren Augen an . Aber
die .ssciadr liegt bei der andern Clique . Wenn
!ws nicht anders wird , so dürfen L>re überzeug,
lein, daß wir binnen krrrzem die Engländer Fron
w'-' n und Amerikaner im Lande haben. Ich sehr
diesen Zuständen keine acht Tage mebr zu! Ich
.rebr? (Stürmische Zurufe : Nein . nein , maj .en
Sie D' tnung !) Noch haben wir keinen F -'-eter
„vs Mn Brot . Und trotzdem diese unsinni re SM*-».
Kommen die Menschen hier nicht zur Vernunst.
io werden die Amerikaner ihnen Vernunft beibrin-
genl Und was ein« feindliche Besetzung bedeutet,
das werden Ihnen unsre deutschen Brüder im
Rheinland einmal erzählen können. Unsere Ret-
fting ist die schnellste Einberufung der Rational-
Versammlung. Wozu die vielen Wahlfoemali-
täten ? .Haben wir nicht die B r o t ka r t e. die als
Ausweis genügen würde ? Denn die W,ib1en frü-
ber als am 16. Februar stattsänden . so würde ich
jubeln. Die Regierung braucht Vertrauen und
Macht.

Eine Red« vm» Lloyd George.
Haag, 10. Dez. Reuter meldet aus London:

Lloyd George hie St gestern auf einor Frauenwer-
fmnmlung in London ein« Rede, in der er sagt,
daß er vor zwanzig Zähren Anhänger des Frauen¬
stimmrechtes war . Er setzt« auseinander , daß der
Krieg in Zukunft sehr schwierig, »oen« nicht uiv
inöaiich gemocht werden müsse, deshalb müsse ein
gerechter Friede kommen, der streng sä . aber ohne
Raclisucht. Es dürfe keine elsaß - loth¬
ringische Frage  mehr geben aus dem ein-
fachen Gnind «, daß. wenn die Alliierten den Feh-
ler Deirtscklands wiederholten, sie in fünfzig Jah¬
ren daS'elbe LoS wie Deutschland erfahren wür-
dtm. Diejenigen, die fiir den Krieg verantwortlich
tc-ien. müßten mich zur Verantwortung gezogen
werden, umso mehr, je höher sie stehen. Könige,
Kaiser und Kronprinzen mühten für alle Zeiten
wissen. d«rß die Strafe für die von ihnen verschul¬
detes Elend aicch auf ihr eigenes Haupt komme.
Das deutsche Volk,  das mit vollem Enthu¬
siasmus in den Krieg gezogen sei. müsse ebentalls
verantwortlich genmcht weiden . Die Nationen
müßten wissen, daß sje nicht mehr ungestraft einen
Krieg beginnen können. Die großen Hcwre, die den
Krieg heraiifbeschnwrenimd die Regierungen zum
Kriege treiben, dürsten im Zukunft nicht mehr ge¬
duldet werden Wenn man in Frieden leben wolle,
dürfe keine Dienstt' ilicht mehr in Europa sein.
Deshalb ßü auch Lioyü Georg« ein Anhänger de«
Völkerbundes.

WilsonS Programm.
Einige Stunden nach der Abreise WilsonS von

Newyoik wurde von dem Dampfer „George Was-
hington " nach Meldung der „Voss. Ztg ." aus
Bern folgende Meldung des Korrespondenten der
„United Preß " drahtlich übermittelt:

Der Präsident bctziibt sich nach Europa , um die
Ideale der Amerikaner zu vertreten u. sür seine
vierzehn Punkte  zu kämpfen. Ans der Frie¬
denskonferenz wird der Präsident auch auf F r e i-
heit der Meere und der allgemeinen
Abrüstung  brslel -en . Auf das dlrijährige
Flottenprogramm der Vereiniafen Staate » ge¬
nützt, beabsichtigt er. anziikünden. daß kein
Volk auf die Vorherrschaft auf dem
Meere  Anspruch baben dürfe, und daß. wenn
andere Völker ihr Flotftmbanprogrcunin nicht ein-
schränkten, die Vereinigten Stcurten bo« ihrige er¬
höhen müßten. Ter Präsident geht von der An¬
sicht aus . daß die Meew von der ganzen Welt be¬
wacht wenden müßten. Diese Botschaft, die selbst¬
verständlich nicht ohi'e Zustimmung des Präsiden¬
ten Wilson obgeschickt werden konnte, erregte in
Frankreich sowohl wie in England ungeheu¬
res Aufsehen.

Genf, 9. Dez. Unmittelbar nach Wrlsons An-
kimft in Paris wird die Frage der Ernchtung eü
ner aus Ententetrmvpem bestehenden Militär-
polrzei m Berlin  u > Umgebung zur Lösung

gelangen. Der „Newyork Herold" hält diese Ent-
iendung für sjchar und glaubt , daß die>> B t̂z'etz-
ung bis zur lliiterzeillftiung des Weltfriedens dau¬
ern iverde. Am 15. Januar beginnen die Konfe¬
renzen über den Piäli,nüuu 'frieden mit Zulas¬
sung deutscher Unterhändler.

Die Besetzung.
WV. Mannheim , 10. Dez. Der Kommandant

der sranzönichen Besatzung in Ludwigshafen ha:
'olgende Persüginrg getroisen: Es ist bei streng-
Iler Strafe verboten, im reckitsrh? niid*'« Geb et
enäfeinende Zeitungen in Ludwigsbafen zu ver-
kaufen. zu halten oaer bei sich zu lragen.

Mannheim 10. Dez. Am Sonntag waren trotz
Warnung viel« deutsche Soldaten in Uni¬
form  mich Ludwiqshasen gegangen, um sich die
»ranzöliiche Garnison anzusehen. Davon wurden
250 Mann gefangen  genommen.

Wilsons Absichten.
Luoano, 11. Dez. Nach hier eingetroffenen

Rachrich'en scheint Wisson nnverrückvar an seinem
P -og-ramm festzuhalten. Wilson ch-ßerte : Um zu
einer» alle Völker befriedigenden Zinland zu kam-
men. müßten alle Völker Loser bringen . Sollte
England auf die Vorbtwrscliaft auf dem M <vre
nicht verzichten wollen, so wird Amerika eine
Flo te bauen, die der englischen an Macht über¬
legen sei.

Kens, 10. Dez. Wie das „Echo de Pans " mei¬
det. wftd Willon am kommenden SamStag . der
berei' s zu einam allgemeinen Feiertag erklärt ist.
in Pari « eiirtzrefnn. Wikion wird um 10 Uhr vor-
mi-tzwgs am Bahnhof an, Bois de Daulogne an-
kommen, wo er von Pcnnear^ und der gesamten
Reoierirna feierlich empfangen wird . Er wird sich
d>inn im offenen Wnaen nach seiner Wobnuna im
Höret des Prinzen Mnrat begehen. — Die inter-
Aliirrten Konferenz, auf der sich Wilson mi ' eng¬
lischen. französischenund italienischen Delegierten
beraten wird, sei immer noch auf den 17. Dez.
festgesetzt.

Di geretteten Knnstschäbr.
DB . Berlin , 9. Dez. Wie das WTB . von zu-

ständiger Seite erfährt , erhalten die Regierungen
Frankreichs und Belgiens jetzt die einen Mil¬
liardenwert darstellenden Kunst-
schätze zurück, die sich in den von den deutschen
Tnippen besetzten Gebieten vorfanden . Daß dies
möglich ist. ist nur den weit vorausschauenden
Maßnahmen dep deuttchen Heeresleitung zu dan¬
ken. Wo di« Gefahr bestand, daß Kunstwerke in
Museen den Kriogshandlungen zum Opfer fallen
lönnten , wurden diese im Beisein von französ. u.
belgischen Sachverständigen verpackt und in beson¬
dere Depots gebracht, die in Brüssel. Brügge . Da-
lenciennes, FourmieS, Charleville , Sedan . Mau¬
beuge eingc:lichtet waren. Die wichtigsten Kunst¬
werke wurden, um sie nicht in Kellern vermodern
zu lassen, in neu eingerichtete Museen zu Mau-
beuge und Valencienns aufgestellt. Bei der Räum-
ung von Valenciennes wurden die Scl)ätze nach
Brüssel gebracht und im alten Museum von Brüs¬
sel bewahrt. So ist dieser gewaltige französische u.
belgische Kunstbesitz durch deutsche Organisation ge¬
rettet worden.

Die Verkehrssperruug mit dem rechtsrheinischen
Gebiet.

Brrli », 9. Dez. (Amtlich.) Die deutsche Regie¬
rung sandte den gegnerischen Regierungen ein«
Rote , di« u. a. sagt:

Maifcholl F o ch ließ am 6. Dezember der Was-
fenstillstandskommSsuondie Entscheidung zugehen,
wonach der Lcbensmrttelverkchr und der gäamtc
Verkehr der geräumten linksrheinischen Gebiete
mit der neutralen Zone und dadurch mit den Lbri-
gen Teilen Deutschlands unterbunden
wird , da die AufrechteiHaltung der Blockade in dem
Waffenstillstandsabkommen vorgesehen sei. Die
deutsche Regierung erhebt gegen diese Anordnung
den fdyirfften Protest , weil sie mit dem Wortlaut
des Dtissenstillstandsabkommens in Widerspruch
steht. In der getroffenen Entscheidung liegt eine
ganz erhebliche Venchärfung und Ausdehnung der
Blockade, unter welker die deu>fche Fraueu-
und Kinderwelt der reckstsrheinffchen Gebiete be¬
sonders Haft leidet. Diele ist auf die Zufuhr von
Milck und anderen unentbehrlichen, rasch ver-
dei-blickien Lebensmitteln aus den geräumten Ge¬
bieten umsomehr angewiesen, als das deuffche Volk
auf die Versorgiwg von Lebensmitteln durch die
Alliierten noch immer vergeblich wartet . Durch
die i rfügte Unterbindung des Verkehrs wird di«
absolut notwendige gegenseitige Zufuhr zur Auf-
nechterhaltung der industriellen Anlagen unmög¬
lich gemacht. Me Produktionsunmvqlichkeit
zwingt zur Veringerung des Personals und Ar-
beitslosigkeü und neues Elend in den willkürlich
getrennten urdeuffchen Gebieten sind die unab¬
wendbaren Folgen.

Tie Amerikaner iu Koblenz.
Koblenz, 10. Dez. Auf Anordnung der ameri-

kmschen Befehlshaber wild bekanntgegeben, daß
den amerikanischen Truppen der Besuch von
Wirtschaften  nur in der Zeit von 5 bis 9
Ubr abends gestattet ist: Branntwein , Liköre oder
sonstige Spirit,wsen dürfen nicht von den Wirten
,n amerikanische Truvpen verabreicht werden. Zu¬
widerhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu
8000 Mark bestraft. Die Bürgerwehr  wird
»nit moraen zu bestehen aufhören. — In der gest-
eigen Sitzung de« Arbeiteirates macht Oberbür¬
germeister Clostermann folgenre Mitteilung : Nach
den Erklänmgen der amerikanischen Kommission
bleibt der Verkehr zwischen den beiden
Rhernufern  unbehindert . Das bürgerliche
Leben erfährt kerne EinMftfe . Polittsche Der-
sammlungen usw. werden gestattet, wenn dir Be¬
völkerung den Weitungen des Kommandanten
nachkommt. Requistttouen wird die amerckamsche

Annee nur vornehmen, wenn der Nachschub ge¬
stört wiid . Di« Amerikaner haben sich damit nur
emverstanden erklärt, daß das Bekleidungsamt un¬
ter Leitung der Stadt weitemrbeitet . Deutscher
Brücken kopikoiiunijiar ist der Lberpräsident der
Rheinprovinz.

Die Besetzung Kölns.
Köln, 10. Dez. Das Monopolhotel ist mit sei¬

ner gesamten Elnriclstung von den Engländern bx-
ülagnahmt worden. Genen lgouverneur Fergu-
ion wird dort mit seinem ganzen Snrbe Woh-
nm,g nehmen und auch d.e Geichäs sräuure dort-
ielbst eiarichien. Das Ho-e! mußte heute von den
deutschen Gästen miü den Angestellten ge.äumt
iverden.

De Stodt Bonn  erhält in der Altstadt da?
kanadische Hauptauar ier  m t 15 Ge¬
neralen . 150 Offizieren und 2000 Mann . Es iuitö
berichtet, daß eine Anzahl amerikanischer Tech-
inke, nach Koblenz gereist sei, um eine Regelui .g
sür die Uebernahme der Eisenbahnen. Fernsprech-
und Telegraphenanlagen zu treffen.

Spartakus droht.
Berlin , 10. Dez. In einer gestrigen Versamm-

lung der Sixrrtakusgruppe wurde bekannt ge-
inacku. daß in spätestens 14 Togen ler neral-
streik in ganz Deutschland beginnen werde. Di«
Vertändlungen mit den einzelnen Ortsgrupt >en
t«er Spar akusrichtung nälierten fick» dem ?lb-
ickllufse. Der kommende Geiwvalstreik werde' .er
erste Generalstreik nur der Bewaffnung des Pro¬
letariats sein.

Spartakus -Liebknê als „Befreier" .
Wie jetzt fest̂zestellt ist. sind, wie der „Vor-

nxints" berichtet, in der Nackitd:s 21. Nvveniber
im ganzen 49 Personen von den Span akuslemten
aus dem Polizeigeirxchrsam befteit worden. Da¬
runter befanden sich, kurt einer vorliegenden na-
nwnM'dien Liste. 28 Diebe . Plünderer und
Einbrecher , 5 Erpresser.  6 weitere wegen
verschiedener gemeiner Vergehen Fest-
g e n o m m « ne , 3 Fahnenflüchtige,  1 we-rnungenügenden Ausweises Feftgenommener.Mann von der SÄoßivache, die auf Befehl des
Matrosenrats verhaftet lvaren, insgesamt 45. Bei
vier der Befreiten sind die Einlieserungsgründe
noch nicht festgestrll. doch wird für völlig ausge¬
schlossen erklärt , daß es sich um „Polittsche" ge¬
bandelt haben könne.

Der Bolschewiki-Einfall in Estland.
Stockholm, 10. Dez. Wie das estnische Jnfor-

mationsbüw nntteilt , sollen bolschewistische Truv-
pendampfer nach dem von den deutschen Truppen
geräumten Reval unterwegs sein. In der Nähe
von Jewe gelang es den Nüssen, zu landen und
der estnischen Landwehr in den Rücken zu fallen.
Oesttich von Jewe , zwischen Narwa und Wesen¬
berg. finden zwischen russischen und estnischen
Truppen heiße Kämpfe stat.

Unabhängige und Nattonalversammlung.
Berlin , 10l Dez. Der „BorwülttS" schreibt:

In der bürgerlichen Presse wird der preußische
Kultusminister Adolf Hoffmann heftig angegrif¬
fen. weil er in einer Versammlung der Unabhän¬
gigen sagte, wenn die Wahl reaktionär ausfele
(Der „Vorwärts " drückt sich hier nicht ganz rick/ttg
ans : Adolf Hoffmann habe gesagt: wenn die
WcM zur Nationalversammlung keine sozia¬
listische Mehrheit  ergebe . R^ >.). dann
würde nichts anderes übrig bleiben, als die Na-
fionolvarsamml>mg nach russischem Muster auS»
einanderzujagen.  Wir muffen dazu er¬
klären. daß wir nicht imstande sind, diese Aeuße»
rung zu deckm. daß wir vielmehr genöttgt find,
fte völlig preiiszuaeben.

Berlin , 10. Dez. In den Versammlungen der
Unabhängigen in den letzten Tagen wurde über¬
einstimmend von den poli-ttschen Führern mttge¬
teilt . die Nattonalversammlung habe nur die Auf-
gab«, die jetzige oder eine andere sozialistische Re¬
gierung zu bestatt gen und den FriedenSvertrag
mit den Feinden anzunehmen. AlSdanm wird die
Nattonalverfammlung als gegenstandslos ange¬
sehen und die ganze polittsche Macht geht wieder
in die Hände der Arbeiter- und Soldaten röte zu¬
rück. Die Bildung d-r btftaersichen demokratischen
Vovei wurde allaemein als Eintagsffieae hin ge¬
stellt. de nicht länger leben dürfe, wie di« Natio-
nalversammluna.

Kriegsstimmung zwischen Chile «ud Peru.
Rotterdam , 9. Dez. (WB.) Der „N êuwe

Courant " meldet aus Newyork: Da die Möglich¬
keit eines Kneges zwischen Chile und Peru
"wr drohender wird, haben die Vereinigten

Staaten auf diplomatischemWege einen dringen-
den Appell an die Regierungen dieser beiden
Staaten gericftet. und wem, möglich werden di«
Vereinigten Staaten ihre guten Menste anbieten,

Höchstblütr des brittsche« Imperialismus.
London, 10. Dez. In einer Wäh' ervettamm-

lung in Leeds sagte Llyod George: „Nachdem u' ir.
den größten Kampf um den Fortschritt der V.x'n'ch
beit gewonnen hoben, müssen wir mtt allen Kräs
ten t. , ^ en, England aus eine Höhr emporgltzrin
gen, wie sie noch nicht danewesen ist."

Wilsons Seefahrt.
Haag, 10. Dez. Neu er meldet aus Newvork:

Ern drahtloser Bericht vom Dampfer „Georcw
Washington", aus welchen Wilson und seine Frau
mnh Frankreich unierweas sind, besagt, daß oas
Sch' ff mit schweren Stürmen  zu kämpfen
hat und nur 17 Knoten täglich machen kann.

Englische Kriegsschiffe in Acusahrwaffer-
Danzig , 9. Dez. Gestern mittag liefen die eng-

lffchen geschützten Kreuzer „Eentttur" und „Coven-
try" in den Hasen Neufahrwasser ein. Angevttch
sollen sie den Ahttvnsport der in Danzig zusam»
mengezogenen englischen Gefangenen überwachen.



)( Me sieht ei«etze«»tz«tyche
Republik aus?

Wenn spätere Geschichtschreiberihre Säube¬
rungen der Dinge , die jetzt in Deutschland vor sich
gehen, nicht mit uncrnfechtbnren Quellenurkunden
belegen, so wird man ihnen schwerlich Glauben
schenken; denn unsere gegenwärtigen Zustände
grenzen ans Unglaublicl)e. Einige Tausend zuckit-

loser, gewalttätiger Mensä>en tyrannisieren ein
Volk von 70 Milionen und die ordnungsliebenden
an Hab und Gut und Leben Bedrohten und Ge¬
schädigten lassen sich das gefallen, ohne den Mut
u. die Kraft zu ffirden, sich zu einem festen Bunde
znsanuncnzusällietzear, um dem Raubgesindel das
Handwerk zu legen und Ordnung zu schaffen.
Statt dessen ruft man nach einer Nationalver¬
sammlung , die Hülfe bringen soll, und verlangt
ihre Einberufung von denjenigen, deren angemah-
t« Macht sie ein Ende bereiten soll; als ob diese
Leute nicht so gescheidt wären , än das alte Sprüch-
wort zu denken: „Nur die allergrößten Kälber
stählen ihren Metzger selber."

Brauchen wir denn überhaupt zunächst eine
Nationalversammlung ? Wir haben doch einen
aus allgerueineu Wahlen hervor gegangenen
Reichstag, der eine vollkommene legitime Volks¬
vertretung darstellt - warum tritt der denn nicht
zusammen und beschließt, gestützt auf die irnge-
herrve Mehrzahl seiner Wähler , was zu gesä-ehen
hat und setzt seine Beschlüsse mit Hülfe des Volkes
durch? Ja . die Männer , welche sich eben di«
Reichsrcgierung nennen , wollen ihn nicht anerken¬
nen. Nicht übel ! Wer gibt diesen denn das Recht,
in Deutschland zu kommandieren und nach ihrem
Belieben zu wirtschaften? Ein solches Recht steht
ihnen doch wahrlich nicht zu ; sie haben üch selbst
die Gelvalt angemaßt und dieser Gewalt beugt u.
fügt sich das ganze Volk? Das ist der Jammerl

Ucbrigens sei es einmal ; eine Nationalver¬
sammlung soll die künftige Regierung Deutsch¬
lands bestimmen. Brauchen wir denn, um sie zu¬
sammen zu bringen , die Lotterrgesellschaft in Ber¬
lin ? Haben wir nicht in dem großen Deutschland
soviele entschlossene, tatkräftige Männer , die sich
kurz entschlossen zusammentun und, ohne Rücksicht
auf die Berliner , die uns doch gar nichts angehen,
und die immer neue Ausflüchte suchen, um die Na¬
tionalversammlung hinauszuschieben das Nötige
ins Werk sehen damit diese fern von Berlin , so
rasch wie möglich zustande kommen? WaS die
jetzigen Gewalthaber für sich fertig gebracht, sollen
das die Gutgesinnten nickt für das ganze Volk zu-
sirege bringen können?

Wie hat man es denn anno 1848 gemacht? Da
traten bl Männer aus verschiedenen Teilen
Deutschlands zusammen und erließen am 5. März
ein Manifest , in welchen» sie die Mitglieder der
deutschen Stindeversamnrlungen und andere Män¬
ner von Ansehen anfforderten , nach Frankfurt zu
kommen, um daselbst eine Volksvertretung beim
Deutschen B rndestag ins Leben zu rufen . Der
Aufruf züntete ; bereits am 81. März waren in
Frankfurt bl 0 Männer aus allen Teilen Deutsch¬
lands , besonders aus den Rheinlanden , Schwaben
imd Franken in der Paulskirche beisammen, um
über dis weiteren Schritte zu beraten . Sie nann¬
ten sich das Vo r p a r l a m e n t. Schon nach vier
Tagen waren sie einig. Sie wählten einen Aus¬
schuß von ätz Männern , der sich mit dem Bundes¬
tage und wciteren 17 Vertrauensmännern zusam-
mentat . und die Anordnungen zur Wahl und Ein¬
berufung eines Nationalparlamentes
traf . Sie bldeterr 600 Wahlkreise; und schon am
18. Mai waren ungefähr 650 Abgeordnete gewählt
und in der Hiaulskircke zu Frankfurt als National¬
versammlung oder deutsches Parlament  ver¬
sammelt. Sie konstitrnerten sich, wählten Hein¬
rich von Gagern  zu ihrem Präsidenten , und
aus dessen Vorschlag den Erzherzog Johann von
Oesterreich zum Reichsverweser.  Mit dem
Amtsantritte des Reichsverwesers erreichte die
frühere deutsche Bundesregierung ihr Ende. Der
Erzherzog ernannte zu seiner Unterstützung im
Einvernehmen mit der Nationalversammlung
Reichsmini  st er  und die Organisation war
fertig . Danach ar-beitete di« Nationalversammlung
die Verfassung aus , die sogen. Grundrechte
des deutschen Volkes; am 21. Dezember hatte sie
ihre Arbeit vollendet. Daß das große Werk nichts
von Dauer zustande brachte, hing von verschiedenen
Umständen ab, die hier nicht weiter interessieren.
Abe,- das muß man doch sagen: Was 1848 in weni-
gen Wochen zustande kam, muß sich doch auch heut¬
zutage fertig bringen lassen, jjrnnal die Umstände
letzt schon deswegen viel günstiger liegen, weil wir

Unter der Maske-
Kriminalroman von Hans von Wiesa.

40) (Nachdruck verboten.)
Aber jetzt ist das Gesicht frei. Streblow schlägt

den Kragen hoch, das breite Mützenschild beschattet
seine Züge, rasch verläßt er das Coupee und ver¬
schwindet in der Menge.

Unauffällig schiebt er sich durch das Gedränge,
er sucht einen Balmbediensteten, der ihm eine
Fahrkarte besorgen soll, denn, der Schnellzug muß
in der nächsten Minute einfahven.

Vorsichtig schweift sein Blick umher, er muß
mif der Hut sein.

Vergebens aber forscht er nach einem Gepäck-
träger , alle sind beschäftigt. Er muß sich entschliv-
tzen. selbst ein Billet zu lösen.

Nur schweren Herzens tut er es, am Schalter
ist die Gefahr am größten ; -aber fast ohne seinen
Willen ist er bis in die große Wandelhalle ge-
langt.

Hier kommt er an einem unformierten S '"> v-
hcitsbeamten vorüber , der aufmerksam die Passan¬
ten mustert.

Streblow wandte sich ab, — niemand beobach¬
tete ihn.

Dort ist der Schalter.
Eine größere Anzahl von Reisenden wartet auf

Abfertigung , langsam rückt die Reihe vor, er
schiebt sich ein.

..Eine Fahrkarte zweiter Klasse nach Wien !"
In diesem Augenblick fühlt er, wie sich eine

Hand auf seine Schulter legt.
War schon das Verhängnis ? — Erst will ihn

lähmendes Entsetzen packen, dann siegt sein eiser¬
ner Wille.

Ruhig wendet er sich um Er blickt in ein ihm
völlig unbekanntes Gesicht.

Dann nimmt er das ihm vom Schalterbeam¬
ten hingeschobene Billet , streicht das zurückerhal-
tene Geld ein und paffivrt die Barriere.

Doch der Herr folgt ihm.
L »Sie 'hatten sich die Ausgabe sparen können.

NcitstmalhG-sammkr-ig, Iwi Deutschen
Reichstag  nebst Präsidium bereits in dkc
Form haben, der nur zusarwueuzutreten brc-.rcksi.
um beschlußfähig zu sein, ohne daß eine Ein "mach-
der angeblichen Rerchsregierung Ebert Haase ir¬
gend welci-e rechtliche Bedeutung hätte. Was gehen
diese zwei Leute Las deutsäse Volk an ? Ist es
nicht zum Lachen, wenn sie, die aber auch gar keine
Legitimation haben, dem Reichstag seine Legiti¬
mation absprechen wollen?

Lasse man sie doch reden und handle man ! Auf.
zu Pferde ; das Reiten kommt von selbst. Wenn in
ein paar Tagen Dutzende von deutschen Bundes-
fürsten beseitigt wenden konnten, wird man doch
auch mit ein paar Berliner sogen. Reichsministeun
fertig werden. Los von Berlin!

Und wie soll die dorntiche Bundesverfassung
werden? Es handelt sich hier wahrlich nicht da¬
rum. etwas ganz neues , nie dagewefenes in die
Welt zu setzen; wir haben ja lebende Beispiele vor
Augen. In nächster Nähe haben wir die schwei¬
zerische Eidgenossenschaft,  einen Bun-
desstaat, der 22 einzelne Staaten mit eigenen
Rechten und Verfassungen zu einem nach Außen
geschlossenen Staatsganzen vereinigt und geachtet
in der Welt dasteht. Und wir haben in den V e r-
einigten Staaten von Nordamerika
ein anderes Beispiel, das uns im Weltkrieg genug

-zu schaffen gemacht hat. und im Folgend«» einer
näheren Betrachtung unterzogen werden soll. An
ihm können wir lernen , wie wir 's machen und wie
wirs nicht machen sollen.

Die Vereinigten Staaten,  ungefähr
46 an der Zahl , bilden nach Außen zusammen ei¬
nen Staatenbund „Die Union ", in welchem die
volle Souveränität nur dem «Ganzen, nicht aber
den Einzelstaäten zusteht. Die gesetzgebende
Gewalt  in dieser Union übt ausschließlich der
Kongreß  aus , der aus einem Senat und ei-
nem Repräsentantenhaus  besteht ; beide
beraten und beschlteßen, jedes Haus für sich nach
selbstgegebener Geschäftsordnung. Gesetz wird,
was beide beschlossen haben ; ein HauS allein kann
kein Gesetz machen. An der Spitze der Union stehl
der Präsident,  der jedeSmal auf 4 Jahr«
durch daS Volk in indirekter Wahl bestellt wird.
Jeder Staat ernennt nämlich nach eigenem Wahl-
moduS soviel Wahlmänner (Elektoren), als er Se-
natoren und Repräsentanten im Kongreß Hab Die
Elektoren treten in der Hauptstadt deS betreffen¬
den Staates zusammen und geben je 2 getrennte
Wahlzettel für den Präsidenten und den Dizeprä-
sidenten ab. Diese werden versiegelt nach dar Bun-
deshauptstadt an den Präsidenten des Senats ge¬
schickt und dort geöffnet und gezählt. Wer die mei¬
sten Stimmen hat . ist gewählt, wenn diese Zahl
ine Mehrheit aller aufgestellten Wahlmänner
bildet.

Präsident und Vizepräsident sind nach Ablauf
ibrer Wahlzeit wieder wählbar ; die Hebung ist je¬
doch, daß dieselbe Person nur noch einmal wieder
gewählt wind.

Der Kongreß  versammelt sich alljährlich ein-
mal , in der Regel am 1. Montag im Dezember.
Die Mstglieder des Reprälentantenhau-
se s werden alle zwei Jahre vom Volk der Einzel¬
staaten in direkter, gehemrer, durch Stimmzittel
erfolgender Wahl gewählt ; die Wahlgesetze sind
verschieden. Wählbar ist jede männliche Person,
die 25 Jahre alt ist. die Zahl der Repräsentanten
darf nicht größer fein, als daß auf je 30 000 Wahl¬
berechtigte einer kommt; in jedem Staat aber
muß mindestens 1 Repräsentant gewählt werden.
Im Jahre 1910 zählte das Repräsentantenhaus
591 Mitglieder.

Der Senat  besteht aus je 2 Mitgliedern auS
jedem Staat , die von der gesetzgebenden Dersamm-
lnng dar Einzelstaaten nach verschiedenem Wahl¬
recht auf 6 Jahre gewählt werden. Jeder , Senn-
tor vertritt das ganze Volk; alle 2 Jahre scheidet
ein Drittel der Senatoren aus . Der Vorsitzende
des Repräsentantenhauses , der Sprecher , dev gro¬
ßen Einfluß hat , wird vom Hause gewählt ; Do»
sitzender des Senates ist der Vizepräsident der
Union. Im Jahre 1910 hatte der Senat 92 Mit¬
glieder. Die Verfassung der Einzel-
staaten  ist der der Union ähnlich; jeder hat ein
Repräsentantenhaus und einen Senat , gebildet
durch direkte Wahlen. An der Spitze steht ein
Gouverneur , nach dem Wahlgesetz des betreffen¬
den Staates durch direkte Wahl des Volkes be¬
stimmt. Seine Amtsdauer ist versckiicden: 1—4
Jahre ; Gehalt 1000 bis 10000 Dollars . Ihm zur
Sorte steht ein Stellvertreter . Die Befugnisse des
Gouverneurs sind denen des Präsidenten der
Union nachgcbildet, aber erheblich geringer . Die
E 'mzelstaaten haben ihre selbständige Verwaltung.

Herr Doktor, vor der Hand werden Sie die Reise
nicht antteten !"

Streblow mißt den Sprecher mit ärgerlichem
Erstaunen.

„Waren Sie es, der mich vorhin berührte ?"
„Ich war so frei !"
„Dann haben Sie fich getäuscht, ich kenne Sie

nid# !"
„Aber ich habe die zweifelhafte Ehre . Sie zu

kennen, Herr Dottor Streblow ! Ich bin Krimi¬
nalbeamter . bitte, folgen Sie mir , ich möchte je¬
des Aufsehen vermeiden."

Nach diesen Worten wandte sich der Sprecher
zum Gehen, scheinbar unbekümmert darum , ob
fein Gefangener ihm auch folge.

Und Streblow folgte wirklich.
„Ich werbe Sie für alles veranwortlrch ma¬

chen!" sagte er. Er wollte einen entrüsteten Ton
anschlagen, die Worte drangen aber in heiseuen,
zischenden Lauten über seine Lippen.

„Das ist Ihr gutes Recht, mein lieber Doktor,
es denkt niemand daran , Sie darin zu beschrän-
kenl" Diese hohnvolle Ruhe und die Gewißheit
sein Spiel verloren zu sehen, drängten alle ande¬
ren Empfindungen in der Brust des Verbrechers
zurück, nur ein Gefühl beherrschte ihn. nur eins,
aber es brannte in ihm wie lohendes Feuer : Haß
gegen den, der ihn kühlen H—zens den Weg in ein
elendes Dasein, in die Gefangenschaft führte.

Sein Entschluß stand fest: Er oder ich! Er
wartete nur auf den günstigen Augenblick.

Schlveigend, aber im Innern bebend, folgte er
dem Detektiv. Niemand von den vorübergehenden
Menschen beachtete die beiden.

Der Kriminalbeamte , ein schlanker Herr in ele¬
gantem Reiseanzuge verließ jetzt die Haupthalle
und bog in « Neu Gang ein, der offenbar zu den
Bureauräumen führte.

Unauffällig schob der Gefangene seine Hand
zwischen die Knöpfe des Mantels , leise glitt sie
wieder aus ihrem Versteck. —

,,®i, ei. mein Herr !" ertönte plötzlich eine
Stimme hinter ihm, gleichzeitig fühlte er sein
Handgelenk von einer eisernen Faust gepreßt,^ aß

M « geleßgeßende , arr ? fsihrend '« und
richterliche  Genast sind streng getnc-unt ; di«
erster« hat n die beiten Kammern , die zw-:J:e der
Gouverneur , die dritte die durchaus unabhängigen
Gerichte, die sich in Friedensg erichre , Be¬
zirksgerichte,  und ein höchstes Gericht, der»
Appellhof,  mit einem Ooc .vichter und Bei¬
richtern gliedern. Das gemeine « rglksche Recht
bildet die Grundlage der Rechtspflege in den Ber¬
einigten Staaten . Die Urteile der Gerichte in dem
euren Staat sind im Bereiche eines anderen nicht
zlvcmgslveise vollstreckbar.

Der Präsident der Union  hat die
oberste vollziehende Gelvalt in den Vereinigten
Staaten , von ihm hängt die ganze Regierung ab.
er ist der oberste Befehlshaber «Her Land- und
Seestreitkräfte , auch der Milizen der Einzelstaaten,
wenn sie zu Dienstlciistungen für die Union einbe-
rufen werden, er hat das oberste Strafaufschub - u.
Begnadigungsrecht : er ernennt mst Rat und Zu-
stimmung des Senats die diplomattschen Deam-
ten, die Richter des höchsten Gerichtshofes und
alle anderen Beamten der Union, soweit eine an¬
dere Ernennungsweise nicht durch die Verfassung
vorgeschrieben ist. Jnbezug auf die Gesetzgebung
des Kongresses hat er nur ein aufschiebendes Deto-
recht auf 10 Tage . Die Verwaltung der Union
zerfällt in Abteilungen für 1. auswärtige Angele¬
genheiten, 2. das Finanzwesen (Schatzamt). 3.
Kriegswesen, 4. Postweson, 5. Justiz , 6. Marline,
7. Innreres , 8. Ackerbau, 9. .Handel und Arbeit.
An der Spitze jeder Abteilung steht ein Staats¬
sekretär. Außerdem gibt es noch eine Anzahl Kom¬
missionen für andere Angelegenheiten.

Präsident , Vizepräsident und alle anderen Be¬
amten können aus ihrem Amte entfernt werden,
wenn sie wegen Hochverrats, Bestechung oder an¬
derer schwerer Verbrechen vor dem Repräsentan¬
tenhaus angeklagt und vom Senat mit Zweidrrt-
telmajorität verurteilt weiden. Richtet sich die
Klage gegen den Präsidenten selbst, so führt den
Vorsitz im Senate der Vizepräsident deS Oberbun¬
desgerichtes.

Dem Kongreß  steht eS zu, Zölle und Steu-
ern für die ganze Union aufzuerlegcn . Anleihen
aufzunehmen, den Handel mit dem A,Island zu
regeln, Krieg zu erklären, (den Einzelstaaten steht
das nicht zu). Heere auszuheben , die Flotte zu
schaffen und zu unterhalten , usw. ; der Kongreß
allein hat das Recht, über die öffentlichen Gelder
der Union zu verfügen. Die Dudgetperiode laust
jeweils ein Jahr.

Präsident und Vizepräsident  kann
eine jede als amerikanischer Bürger geboren-
männliche Person werden, die daS 35. Lebensjahr
vollendet hat, und seit 14 Jahren in der Union
wohnt und nicht durch Senatsurteil di« Fähigkeit
zur Bekleidung öffentlicher Aemter verloren hat.
Das Gehalt des Präsidenten bettägt 75000 Dol¬
lars jährlich.

Aus dem Gesagten können sich unsere Leser
leid# ein Bild von der Verfassung der Vereinigten
Staaten machen. Wer aber nun glauben wollte,
daß dort wirklich das Volk herrsche, würde schwer
irren . Denn bei den Wahlen bestimmt das Geld
den Ausgang . Ungeheune Summen werden dabei
von den Parteien aufgewendet, um „Stimmvieh"
zu kaufen. Die öffentliche Korruption ist ganz
gewaltig . In der Tat liegt die Regierung des
Landes in der Hand der Geldmagnaten und gro¬
ßen Handelsgesellschaften. Darüber ist in den
öffentlichen Blättern oft und oft geklagt worden.
Die Gewalt des Präsidenten ist zu ausgedehnt,
wie wir es im Weltkrieg erlebt haben.

Indessen lassen sich da Vorkehrungen gegen
Mißstände treffen. Jedenfalls steht nichts im
Wege, in Deutschland einen ähnlichen Staaten-
bund ?h  gründen , in welchem den einzelnen Stäm-
men chre Sonderreck#e vollauf gewahtt würden.
Aber wann , wie und wo finden sich endlich die ent-
schlossenen Männer , dir sich zusammentun , u. den
Zusammentritt der Nationalversammlung , deren
eigennützigen Gegnern zum Trotz, durchzusetzen,
die uns eine wmkliche demokratischeRepublik ver¬
schafft. Ist in dem großen Deutschland kein Na-
tionalrat  zu bilden, der den lächerlich anma-
ßenden Berliner Soldatenräten den Laufpaß gibt,
und fern von Berlin im Zentrum von Deutschland
oder in Frankfutt der Anordnung zum Durch¬
bruch und Siege verhilft . Ist denn wirklich, um
mit Sd #ller rm Wällenstein zu reden, da» deutsch«
Reich geworden ein „deutsches Arm"? ! — —

Der Einzug der Garde » in Berlin.
Berlin , 10. Dez. Am Dienstag mittag fand

unter großem Jubel der Breliner Bevölkerung der
Einzug der Berliner Garde in Berlin statt. Me

ihm ein Wehlaut entfuhr , und die schußberette
Waffe klirrend auf die Steinplatten niederfiel.

Noch ehe er wußie, was mit ihm geschah, merkte
er. wie sich eine feine Stahlkette um seine Handge¬
lenke schlang.

„Hatte wohl Dummheiten vor, Leo?" fragte
der Detektiv, indem er . sich umwenderrd, den am
Boden liegenden Revolver bemerkte.

„Das gefährliche Ding ist bei mir besser aufge¬
hoben, mein werter Doktor," sagte e>r, di« Waffe
aufnehmend, „das ist. heure schon das zweite Mal,
daß Sie damit Mißbrauch treiben wollen! Att
gebildeter Mann konnten Sie wissen, daß Sie da¬
mit Ihre Sache nur verschlimmern."

Nur eine laute Verwünschung entfuhr dem
Munde des Verbrechers.

Dann setzten die drei ihren Weg fort , als wäre
nichts Bemerkenswertes geschehen.

Schließlich öffne"« der Krrmrnal ^scmit« eine
Tür , das tickende Geräusch telegraphischer Appa-
ra-te drang ihnen entgegen ; man befand sich in
einem Dienstvaum des Stationsvorstehers.

12. Kapitel.
In dem Wartezimmer des städtischen Kranken¬

hauses saß ein Herr , ein« hohe, vornehm« Erschei¬
nung.

Er war allein.
Mit diskreter Neugier ließ er seinen Mick über

die einfache Ausstattung des Zimmers gleiten.
Ein paar Tischchen, eine Anzahl von Rohrstüh¬

len, vor dem braunen Ripssofa ein runder Tisch,
und auf demselben eine schlanke Vase mit silber-
schimmernden Weidenkätzchen, den ersten Boden des
Frühlings.

An den Fenstern standen zwei ans Rohr gefloch-
tene Blumenständer , besetzt mit blühenden Pflan¬
zen und üppigen Blattgewächsen, di« sorgsame
Pflege verrieten.

In einer Wandecks, nick# weit von den schnee¬
weißen Fenstervorhängen erhob sich auf einer Kon¬
sole ein Alabasterkreuz. Dunkelgrüner Efeu um-
ranktv es.

Heber dem Sofa hrng ein großes Ml8.
Der Fremde stand auf und tust näher , um rS

|tt betrachten. " a- *

Truppen trnrden rickt imd Aurrarrcken f*>
grüßt . Besonders herzlich wurden die Trupps »,
teile empfangen, die in den letzten Kriegs tagen
besonders idfcoer mitgenommen warm , wie z. B.
das Gcu:d» Kürasster regimertt, das in Berlin nur

MS Mann und 2 Offizieren einzog. Am Brau-
denburgsc Tor hielt Ebert von einer Tribüne eine
lännwo A:>ü roh '. Nach Elxrt hieß Oberbürge»
v'e.sts Wermuth  die Garden willkommen. Da¬
nach sprach der unvermeidliche Feldwebel Suppe.

Ei » merkwürdiger Sttcit
ist zwischen dem frühem russ. Gesandten in Ber-
lin Herrn Joffe,  zur Zeit Bolschewiki-Häupt-
ling in Moskau , und den derzeitigen Berl . Volks-
ministern Haase und Barth entbrannt . Herr
Joffe  bittet um die ausdrückliche Feststellung,
daß er durch eingeführte revolutionäre Propa¬
ganda-Schriften sowie durch Waflenaukäufe im
Werte von mehreren 100 000 Mark die Sache der
deutsdien Revolution wesentlich gefördert habe.
Die Empfänger der Schriften und Waffen seien
Mitglieder der Unabhängigen Sozialdemokratie
gewesen. Die Waffen seien an Barth gelte feit
worden. Indem Joffe das feststellt, rühmt er sich,
durch diese Tätigkeit , die im Einverständnis mit
den unabhängigen Ministern Haase, Barth und
anderen geschah, auch für seine Person zum Sieg
der deutschen Revolution nad) Kräften milgewirkt
zu haben. Die Volksbeauftr-agten Haase und
Barth  best reiten die Richtig seit der Be-
hauptungen Joffes  und wollen von ihm
Geld zur Anschaffung von Waffen nick# erhalten
haben.

Deutschland.
* Gcrfke zur Brotst eckung. Um noch mehr Gerste

für die Herstellung von Graupen u. zur Brofltreck-
un^ freizumachen, ordnete der Staatssekretär des
Rerchsernährungsamts Wurm an, daß die Gersten¬
belieferung der B ierb ra ue  i en  wesentlich ei n-
z u schr ä n ke n ist- Me Brauereien werden nur
bis 5 Prozent des Friedensverbrauches an Gerste
beliefert. Durch eine Anordnung wird die den
Brauereien überwiesene Gerstenmenge etwa um
ein Drittel der bisherigen Belieferung gekürzt. E»
ist dafür Sorge getragen, daß die frer werdende
Meng« im Betrage von ungefähr 27 500 Tonnen
sofort den Graupenmühlen zugeführt wird . Eine
tr»eitere Kürzung war unmöglich, weil die Bran .-r
bereits beliefert Wauen und die Gerste vernrälzt
hatten. f

10. Dez. Der Vorsitzende des politischen KabmettS
in Preußen . Paul Hirsch,  sprach im Berliner
Schriftstellerklub über, die politische Lage. Er teilte
nach der „Voss. Ztg ." u. a . mit . daß die Regie¬
rung beabsichtige, ein selbständiges Lohnamt zu
gründen, etwa nach Art des preußischen Wohnungs¬
kommissariats. Dieses Amt soll vor allem Auf¬
klärung über die schädlichen Folgen übertriebener
Lohnfordeirrngen in den Reihen der Arbeiter ver¬
breiten . Angesichts der schlechten Finarrzlaae —
in Preußen rechnet man an Stelle der frühen,
großen Ueberschüsse mit einem Fehlbetrag von ly*
Milliarde — wird rn nächster Zeit eine Erhöh¬
ung der Eisenbahntarife für Perso¬
nenbeförderung  um mindestens 60 v. H.
eintreten.

Abäodrrung der Wahlkreisordnung.

OjD
'S
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Berlin , 9. Dez. Der „Reichsanzeiger" de»
öffentlicht eine Berondnung zur Abänderung dec
Verordnung über die Wahlen zur vesassnnggeben-
den deutschen Nattonalversammlung , wonach di«
Wahlkreise 31 und 32 zu einem das ganze
württembevgische Staatsgebiet  und
den Regierungsbezirk Srg maringen  umfas¬
senden Wahlkreise vereinigt wenden, worin 17 Ab-
geordnete zu wählen sind. 1rj

Provinzielles.
• Diez, 10. Dez. Seit gestern mittag lS Uhr ist

der Bahnverkehr zwischen Niederlahnstein und Koblenz
gesperrt. Postsendungen nach dem linksrheinischen Ge¬
biet werden vorläufig nicht mehr angenommen.

V Höhr, 11. Dez. Nachdem am verflossenen Sonn¬
tag in Einzelverfammlu »gen — Arbeiter , Handwerker
und Landwirte , Beamte und Angestellte. Gewerbetrei-
bende und Kaufleute , Frauen , Jungfrauen — di« Wah-
len von Vertrauensleuten für die Zentrun .spartei vor»
genommen worden waren , fand am gestrigen Abend
eine außerordentlich gut besuchte allgemeine Z e n -
trumSwähler - Bersammlung  für Höhr und
Grenzhausen statt. Die Herren Justizrat Dr . Dah-
l e m - Lahnstein, Rechtsanwalt Dr . T e w e » - Monta.
baur und Arbeitersekretär Roth-  Monlubaur sprachen
über die aktuellen Fragen . Herr Lehrer M e u r e r e»
öffnete die Versammlung und sprach den Rednern in
herzlichen Worten den Dank der Erschienenen aus für

„ChriftuS, einen Kranken heilend."
Zu Füßen der Erlösergestalt lag ein Elender,

die Krücken neben fick In hoheitsvoller Mild«
neigte sich der Heiland hinab. Aus feinen Augen
stvahlte göttliches Erbarmen . Seine Hand ergveist
bie flehend zu ihm emporgestveckte Rocht« des
Kranken.

„Willst du gesund werden?"
So lautete die Ucberfchrift.
Der vornehme Fremde setzt sich wieder in den

mit einem gestickten Ruhekissen versehenen Roh»
stuhl und blickt sinnend vor sich nieder.

Ein Ho»ch von Frieden umweht ihn hier . Fr >»
den inmitten des großen Hauses, in dem Hunderte
von Kranken liegen, vielleicht von großen Schrne»
zen gefoltert, wohl ga>r in Todesangst.

(Fortsetzung folgt)

Sücherttfch.
Me Geschichte vom hölzerne« Dengele. Lustig

und lehrreich für kleine und große Kinder . Nach
C. Collodr deutsch bearbeitet von Anton Grurnann.
Mit 77 Bildern . Achte bis zehnte Auflage. (17.
bis 22. Taufend .) 12« (XII u. 258 S .) Freiburg
1918, Herdersche Verlagshandlimg . Kart . <M, 4 .20.

R igele ist ein lebendiger, hölzerner Hampelmann.
Sein Kopf steckt voll böser Streiche , und ohne sich lang«
zu besinnen geht er daran , sie auszuführen . Kaum ge»
schnitzt, läuft er von zu Hause weg; er verkauft da»
ABC-Buch, das ihm der arme Vater mit Darangabe
feines einzigen Kittels erstandcn hat ; er will ohne Ar¬
beit reich werden, gerät in die Hände des Fuchses und
der Katze, die ihn prellen und ausrauben wollen. In
der äußersten Lebensgest.hr findet er Hilfe bei der Fee
mit goldenem Haap. — Das Unglück, daS den kleinen
Schlingel überall verfolgt, bringt ihn nach und nach zue
Einsicht. Er zeigt ein ^Herz, das guter Gefühle und
Regungen fähig, der Hoffnung Raum läßt , daß aus ihm
noch etwa» Rechtes werden kann. ES gibt keine Jugend»
fchrift, die in dramatisch lebendiger Darstellung tolle«
Knabenstreiche unfern Kleinen mehr Freude bringen
und ihnen, ohne pedantisch zu moralisieren , die Weg«
deS Guten bester weisen könnte, als die Geschichteo-M
hölzernen Dengele. Ein köstliche» Buch jür
«end vom sechsten Jahre «m, - — - —* I



dir trefflichen, von Religiosität und Patriotismus ge- ,
trageiren Ausführungen . Das von der Zentrale dcS I
VolksvereinS in M.-Gladbach herausgegebene Flugblatt '
.Lolksstaat und Volksnot" gelangte zur Verteilung.

:°: Aus dem Kreise Westerburg, 11. Dez. Drei
feldgraue Luftschiffer die auf dem Rückmärsche in
die liebe Heimat begriffen in Bilkheim freund¬
liche Aufnahme gefunden hatten , möchten ihren
bescheidenen Dank in nachfolgenden Knittelfersen
ausströnren lassen:

Lustschifkerdank.
Denkt Euch nur : mit Angst und Bangen
^ind wir über den Rhein gegangen;
Denn wir glaubten steif und fest.
Daß man uns hier hungern läßt.
Sind mit Sorgen arg beschwert.
Bald in Bilkheim  eingekehrt.
Wen beschreibt wohl unsre Freude,
Hier gibt es noch gute Leute:
Denn die alte Mutter .Haas
Hatte für uns alle was.
Und so danken, liebe Mutter,
Wir für das famose Futter,

Auch dem alten Hasen-Vater
Danken wir für das , was tat er.
Denn sein Tabak : „Waldesgruß"
War für uns ein Hochgenuß.
Ja wir denken stets mit Freude,
Oft an Euch, Ihr guten Leute:
Mögt nach diesen Kriegesjahren
Ihr viel Gutes noch erfahnen.
Doch jetzt wird der Spruch zu lang,
Darum Schluß und nochmals: „Dank".

Eure LuftschisterjungenS.
)!( Weilburg , 11. Dez. Unter sehr starkem Andrang

wurde heute hier eine Versteigerung von
Pferden,  die infolge Demobilmachung überzählig
waren, abgehalten. Die Tiere waren zum großen
Teil abgearbeitet . Nur wenige von ihnen wurden zum
Preise von 1000—1200 A  verkauft . Der Rest wurde zu
erheblich niedrigeren Preisen loSgeschlagen.

* Biebrich, 11. Dez. Vor etwa 4 Wochen erhielt die
Witwe K. in der Mainzer Straße die amtliche Nach¬
richt, daß ihr 2t jähriger Sohn im Felde gefallen sei.
Die Familie erließ eine  Todesanzeige und einige
Freunde widmeten einen Nachruf. Jetzt wurde tue
Familie durch die Nachricht, erfreut , daß sich der Totge¬
glaubte in englischer Gefangenschaft befindet.

* Wiesbaden, 10. Dez. Am Donnerstag morgen
bat sich in Herdorf ein junger, von hier stammender
Soldat in seinem Quartier erschossen. Wie seine
Kameraden bekunden, war der Unglücklicheschon lan¬
ger schwermütig und hat nun den Tod, den er auf
dem Schlacktfelde nicht gefunden, hier freiwillig ge¬
sucht. Er war 10 Jahre alt.

* Frankfurt , 11. Dez. Bei den am Sonntag tn
Mainz abgehaltenen Verhandlungen zwischen dem Ver¬
treter des Generalkommandos und der dort befindlichen
französischen Kommission sind in erster Linie die Gren-
zen des Brückenkopfes und der neutralen Zone vor-
läufig festgelegt worden. Es ist als wahrscheinlich zu
betrachten, daß Frankfurt a. M., voraussichtlich auch
Griesheim , keine französische Truppenbesehung erhält,
vorausgesetzt, daß sich hier nicht die Notwendigkeit zu
militärischem Eingreifen infolge von Unruhen ergeben
sollte. Die Brückenkopfgrenze zwischen Frankfurt und
Darmstadt wird erst nach Besichtigung an Ort und
Stelle festgelegt. Voraussichtlich wird die Stadt Darm-
stadt selbst ebenfalls nicht besetzt.

Die Frage der Internierung im besetzten Gebiet.
Staatssekretär E r z b e r g e r hat aus die nachfok-

f"" ' ~n Fragen die beigefügten Antworten gegeben:
Frage : Dürfen erst nach Waffenstillstand »nt-

I .,e Heeresangehörige , die nicht vor Kriegsausbruch
im oesetzien Gebiet ansässig waren , hierbleihenk

Antwort : Ordnungsgemäß entlasiene Wehrpflichtig-,
die während des Krieges im besetzten Gebiet ansässig
wurden aber deren Familien während des Krieges
dorthin verzogen sind, können hierbleiben.

e.  Dürfen zwischen Kriegsausbruch und Wnienttilt
stand Emgewanderte ohne Rücksicht auf die Dauer de!
Aufenthalts hierbleiben?

Antwort : Ja.
Frage : Dürfen Entlassene, darunter auch sterS

reklamierte Ungediente, die nie Waffendienst getan ha¬
ben. hierbleiben , wenn sie erst nach dem Waffenstill¬
stand zugezogen und hier beruflich tätig sind?

Anr.vorr : Nein, mit Ausnahme von Beamten.
i. Frage. Können Nichtwehrvflichtige bleiben, die

kur)  vor oder nach dem Waffenstillstand zugrzogen sind?
üniwort : Ja.

Die Franzose» i» Wiesbaden,
* Wiesbaden, 11. Dez. Hier ist nach einer Anord¬

nung des Obersten Gohbet, deS hiesigen Kommandan¬
ten, der Straßen - und Brückenverkehr  von
0 Uhr abends bis 6 Uhr morgens gesperrt.  Für
Feuerivaffen und Munition besteht Abgabepflicht. Der
Drahtverkehr ruht . Der Verkehr mit dem rechtsrheini¬
schen Ufer ist nur für Lebensmittel - und Jndustriebe-

rf gestattet.L

Kokaies.
• • Limburg , 12. Dezember.

— Keine A.» u. S . - Räte mehr in der neu¬
tralen Zone.  Nach einer Verfügung unserer
Obersten Heeresleitung müssen in der neutralen
Zone alle Arbeiter - und Soldatenräte  sofort
aufgelöst werden und haben mit dem 12. Dezember
solche ihre Tätigkeit einzustellen. Die Entente -Mächte
haben sich bekanntlich für die neutrale Zone, in die ja
auch die Stadt Limburg  fällt , Kontrollrechte Vor¬
behalten und auf Grund dieses Kontrollrechts ist die
Auflösung der A.- u. S .-Räte verfügt worden. (Siche
amtliche Anzeige.) In Limburg greift demnach von
Donnerstag , den 12. Dezember ab wieder die alte
Ordnung  Platz , wie solche vor dem Umsturz vom 0.
November bestanden hat. Neu für viele Leser wird
sein, daß sogar noch unsere Nachbgrstadt Diez  zur
neutralen Zone gehört.

— Abschied der Feldgrauen.  Gestern
abend hat das würtlembergische Infanterie -Regiment
„Kaiser Wilhelm" 120, das die letzten acht Tage hier
und in Freiendiez einquartiert war . die Heimreise nach
Ulm angetreten . Die wackeren Krieger , die zum gro¬
ßen Teil in Privatquartieren hier untergebracht
waren, haben sich in unserer Mitte nach den Strapazen
des Feldzuges aufs beste erholt. Unter Vorantritt der
Regimentsmusik zog kurz nach 0 Uhr der größte Teil
der hier einquartierten Kompagnien, Fahnen in den
württembergischen Landesfarben und zahlreiche Latn-
pions mit sich führend, nach dem Neumarkt . Herr
Bürgermeister Hae rte n enchot hier den scheidenden
Truppen herzl. Abschiedsgrüße der Stadt Limburg , wo¬
rauf der Kommandeur des Regiments für die freund¬
lich« Aufnahme in unserer Stadt dankte. Unter klin¬
gendem Spiel , begleitet von einer zahlreichen Volks¬
menge, zogen dann die Feldgrauen nach dem Bahn¬
hof, von wo in später Abendstunde die Abreise erfolgte.

— Justizaktuare.  Es laufen Gerüchte um, daß
die preußische Justizverwaltung beabsichtige, den bei ihr
beschäftigten Aktuaren zum 1. März 1019 das Dienst¬
verhältnis zu kündigen. Wie man von maßgebender
Stelle erfährt, entbehren diese Gerüchte jeglicherrundlage.

— Aufhebung einer Beschlagnahmung.
Die Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle über
Beschlagnahme der im Besitze von Hotels , Gast - und

'asten  und ähnlichen Betrieben so«.Schankwirts
wie Wäscheverleihgeschäften befindlichen Bett -, Hau »-
und Tischwäsche vom 25. August 1017 lReichsanzeiger
Ni . 202) ist mit dem 8. Dezember 1918 außer Kraft
getreten.

--- Die Zulagen zuJnvalttzen -, Wit¬
we n- u. Witwer renten aus der Invaliden¬
versicherung  und zu Verletztenrenten aus der
Unfallversicherung werden unter den bisherigen Vor¬
aussetzungen bis Ende des Jahres 1010 weitergewährt
werden.

== In dem 2. Künstler - Konzert,  welches
in der Aula des Gymnasiums am Montag 16. Dez.,
abends 8 Uhr, stattfindet , werden Mitwirken der Tenor
Heinrich Kühlborn  aus Darmstadt , die Sopranistin
Anne-Marie Klee - Eck  aus Frankfurt a. M. Die
Klavierbegleitung liegt in den Händen des Herrn
Otto Schmidt.  Je eine Gruppe der schönsten Lie¬
der von Schumann , Schubert , Wolf, BrahmS und
Strauß werden zum Vortrag kommen. Außerdem wird
der Pianist das Rondo in G-dur von Beethoven aus-
führen . Karten sind bei H. A. Herz, Buchhandlung,
Ob. Grabenstr . 3 und an der Abendkasse zu haben.

Sprechsaat.
Auf das Eingesandt in Nr . 271 ist eine ganze

Reihe von Meinungsäußerungen aus dem Leser¬
kreise eingelaufen : sie lauten zum Teil zustim¬
mend, zun, Teil widersprechen sie dem Vorschläge
jenes Einsenders . Die Zuschriften werden ini
„Nass. Boten" nach u. nach zum Abdruck gelangen.

Los von Berlin ist der Wunsch fast aller deutschen
Volksteile. Leider ist der Wunsch berechtigt. Berlin
fällt aus einem Extrem ins andere . Es scheint, daß
Berlin zu einer weisen Politik überhaupt nicht im
Stande ist, das es, vom politisch rückständigstendeutschen
Volksteil umgeben, den Weg der politischen Klugheit
und Mäßigung , den goldenen Mittelweg , der allein die
Gegensätze ausgleicht, der in der Politik allein berech¬
tigt ist, nicht finden kann. Wir kännen keine phan¬
tastischen Theoretiker an der Spitze brauchen, die jetzt
zur Unzeit ihre nebelhaften Weltverbesserungspläne
ousprobiercn wollen. Statt unsere Industrie durch An¬
kündigung unreifer Projekte zu lähmen, müssen wir sie
beleben, zu erhöhten Leistungen anregen , damit wir
die Steuern aufbringeu können, die jetzt von uns ge¬
fordert werden müssen. Wer die Welt verbessern will,
muß die Menschen verbessern! DaS können aber die
Sozialdemokraten nicht, denn di« fördern mit ihren
Plänen nur die Arbeitsscheu.  Unsere Volkswirt¬
schaft würde bald am Boden liegen,  wenn die
Sozialdemokraten so weiter wirtschaften wie in diesen

" ■■/•' n • ■”nfuntz» ihrer Herrschaft. Trotzdem müssen
wir an Berlin vorläufig sesrhakten. Der Srreit um die
Hauptstadt, der sonst beginnen würde, muß zu diesem
Zeitpunkt verniieden werden. Wir müssen ein einheit¬
liches Deutschland mit einer Regierung , einer Gesetz¬
gebung, einer Verwaltung erstreben. Die Vielstaatc-
rei, die vielen Regierungchen, besonderen K'ünge'chea
und Scparätchcn müssen beseitigt werden. Das alles
kann aber nur allmählich geschehen. Zuerst muß die
Nationalversammlung gewählt und einberufen werden,
damit wir eine geordnete Regierung bekommen. Wenn
dann der Frieden geschlossen ist, dann kann an dem
weiteren politischen Ausbau unseres Vaterlandes he-
rangegang -n werden. Was der Vereinigung aller deut¬
schen Gebi .'te zu einem Staate hauptsächlich entgegen¬
steht. das sind die Namen : Preußen , Berlin ! Wir
müssen aber bedenken, wenn wir uns alle zusammenge-

blossen haben, dann gibt es kein Großpreußen mehr,
dann geht Preußen , das zu seinem größten Teil aus
nichtprcußischen Volksteilen besteht, im Reich völlig un¬
ter . Wenn wir dann die Hauptstadt im politisch vorge¬
schrittensten Volksteil, im Westen, wählen, dann haben
die Bayern , Sachsen, Württemberger , Badener nickt nö¬
tig, besondere Republiken beizubehalten. Und Nassau
hat es noch weniger nötig, eine Republik zu bilden.
Also schleunigst die Nationalversammlung und eine ge¬
ordnet« Regier ing, dann Frieden , und dann kann die
innere Einrichtung unseres Vaterlandes vor sich gehen.

Letzte Nachrichten.
Einberufung des Reichtages?

Berlin , 11. Dez. Eine Aussehen erregende Mit¬
teilung bringt das „Berliner Tagebl ." in seiner
gestrigen Abendausgabe. Es geht davon aus . daß
die Entente  allem Ansckiein nach tatsächlich
nicht geneigt ist , mir der sozialisti¬
schen Regierung und A.» u>. S .»Räten
Deutschlands zu verhandeln,  da sie in diesen
Körperschaften keine Vertretung des gesamten
deutschen Volkes erblickt. Sie wird daher, nach¬
dem sie seit vier Wochen bereits jeden direkten
diplsma-ifchen Verkehr mit der deutschen Regie¬
rung vermieden hat. am heutigen Donnerstag bei
Beginn der Verhandlungen über die Verlängerung
der Waffenstillstandsfrist in Trier eine dahingehen¬
de Erklärung abgebm . AngesiMs dieser Sach¬
lage schweben, wie das genannte Blatt erfahren
haben will, innerhalb des Kabinetts Verhandlun¬
gen darüber , den Reichstag wieder ein¬
zuberufen,  um der gegenwärtigen Regierung
eine parlamentarische Grundlage zu geben. Schon
jetzt soll gesagt werden., daß die Regierung notge¬
drungen die Folgerungen aus dem Verhalten der
Entente wird ziehen müssen. , Man rechne daher
an unterrichteter Stelle damit, daß der Reichs¬
tag bereits Anfang nächster Woche zu-
fammentritl.  Eine solche Beschlußfassinnig
des Ka inetts soll noch im Smife des heutigen Don¬
nerstag erfolgen. Am Montag nächster Woche soll
nun aber, wie gemeldet worden ist. im Reichstags¬
gebäude die Reichstagung der A.» u. S .-Räte be¬
ginnen , die schon vor einiger Zeit auf den 16. 12.
nach B lin einberufen ist. Gutem Vernehmen
nach ist der Reichs.ggspräsident Fehrenbach
am gestrigen Mittwoch aus Freiburg m Berlin
eingetroffen.

Hinausschiebung der Friedenskonferenz.
Berlin , 11. Dez. Nach Informationen der ita¬

lienischen Presse, die dem „Berl . Lokalanz." aus
Lugano übermittelt werden, bringt Clemenceau
bei den Beratungen den Antrag ein, den Beginn
der Friedenskonferenz zu verschieben, um Deutsch¬
land Zeit zu geben zur Einberufung der National¬
versammlung, da die Ententeregierrmgen auf dem
Friedenskongreß wissen müßen , mit wem sie ver¬
handeln. Der Beginn der Friedenskonferenz ist
daher nicht vor Neufahr zu erwarten.

Thysicu und Stinnes auf freiem Fuße.
Berlin , 11. Dez. Die Großindustriellen Thys¬

sen und Stinnes , sowie die mitverhasteten Direk¬
toren sind heute abend auf eine Verfügung des
preußischen Justizminifters hin aus der Haft ent¬
lassen worden. Es ist in den letzten Tagen mehr¬
fach von einem Alibibeweis die Rede gewesen, den
die verhafteten Großindustriellen in der Richtung
erbracht hatten, daß sie am 5. Dezember an der
vielversprochenen Konferenz in Dortmund ni . 1
teilgenommen, sondern sich an verschiedenen ande¬
ren Orten befunden haben. In Wirklichkeit han¬
delt es sich bei den Vorgängen, die zu der Verhaf-
tung geführt haben, gar nicht um jene Zusammen-
kunft, vielmehr sind in den Bureaus und Privat¬
wohnungen der Verhafteten Beschlagnahmungen
von Schriftstücken erfolgt, die zu der' Verhaftung
Anlaß gegeben haben. Di« ersten Ermittlungen in

in Mülheim geführt worden, dann sind aber  meh¬
rere Steinte aus Berlin entsandt worden, die ge-
meinsam mit den Mitgliedern des A.» u. S .-Rales
die weiteren Ermittelungen führten. Thyssen u.
Stinnes haben dann Einspruch dagegen erhoben,
daß sie ihrem gesetzlichen Richter entzogen und
nach Berlin gebracht worden sind.

• • •

Wir haben die Empfindung, daß im obigen
Schriftsatz eine Weile Worte gemacht weiden, um
die Blamage mit der lächerlichen Dortmunder Kell¬
ner-Denunziation zu vertuschen.

Die Wahle» in Württemberg.
Stuttgart , 11. Dez. Die provisorische Regie¬

rung hat heute vormittag die Vorverlegung deS
Wahl, enmins für die verfassunggebende Landes-
versamnrlung auf den 12. Januar beschlossen.

Rücktritt Dr. SolfS.
Berlin , 12. Dez. Das „Berl. Tagebl." bestci-

iig-t die Meldung , daß Dr . Sols infolge der Zu¬
spitzung der Unstimmigkeiten zwischen ihm u. den
Unabhängigen sein Rücktrittsgeiucheingereicht hat.

Die Waffen der Licbkucchtleute.
Berlin , 11. Dez. Die „Deutsche Zeitung"

schreibt: Es wäre zweckmäßig, wenn die Regierung
sich einmal um die geheimen W a f f e n d e -
Pots der Liebknechtanhänger  kümmern
wüide . Am roten Sonntag find den Anhängern
der Spartukusgruppe bei der Plünderung von
Kasernen viele Tausend Gewehv: mit Munition in
die Hände geraten. Es wäre auch interessant, ein¬
mal zu erfahren , in welcher Weise die Spartakus-
gruppe von oen Magazinveiwaltern die deutsch»
Waffen- und Munitionsfabrik beliefert wird.

Die Alliierte» in Kiew.
Basel, 11. Dez. Der „Daily Chronicke" mel¬

det : In Kiew  find Vortruppen der Alliierten ein¬
getroffen.

Die Räumung im Osten.
WB. Berlin , 11. Dez. Die Räumungen in»

Osten werden fortgesetzt. Die Heeresgruppe
Mackensen  hat Befehl, den Rückmarsch mit der
SAahn und im Fußmarsch fortzusetzen. Eine Reihe
weibener Formationen der Heeresgruppe ist ir
Deutschland einge.rosten.

Eine Rechtfertiaungsschrift des Grase»
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Augsburg , 11. Dez. Wie der „Münch -Augsb
Abendztg." mitgeteilt wird, gedenkt der ehemalige
Reichskanzler Graf Hertling , der schon seit länge-
nrr Zeit seinen Wohnsitz in München ha., in dev
allernächsten Tagen mit einer ausführlichen Recht-
fertigungsschrift seiner Politik vor die Dessent
lichkeit zu treten.

Kaiser Karl unter Bewachung.
Genf, 11. Dez. Der Sonderberichterstatter dc

Pariser „Journal " in Oesterreich bestätigt, daß E
kaiscr Karl auf Schloß Eckartsau ein vollkomiue
abgeschlossenes Leben führe und von der P o l i
zei der revolutionären Regierun
scharf überwacht  werde . Sowohl was fr
Verpflegung anbelangt, , als auch hinsichtlich sein
Bewegungsfreiheit sei er mit gewöhnlichen Bü
gern gleichgestellt. Exkaiser Karl leide infolge d
Ereignisse sehr unter nervösen Anfällen. Die ei
zigen Personen , die ihm treu geblieben seien, w<
ren Professor Lammasch, Graf Sylva -Toruca un.
Graf Kolzer.

Eine Volkswehr.
Berliu , 11. Dez. Die Reichsleitung trägt stck

mit der Absicht, eine Volkstoehr zu gründen, di,
anstelle des früheren stehenden Heeres tre en soll

Berlin , 11. Dez. Der Zentralrat der Soldaten-
räte der ersten Armee hat über die Bezahlung des
immobilen Ostiziere den Vorschlag gemacht, in Ab
änderung der Besoldungsordnung ' eine Mindest-
gewaltsgrenze festzusetzrn, und zwar 300 Marl
Mindestgehalt für ledige Ostiziere. 350 A Min¬
destgehalt für verheiratete Offiziere und 30 A
BeiÄise für jedes Kind, jedoch nicht mehr als ins-
gesamt 450 A.  _

Zur Gottesdienstordnnng.
Am Samstag , den 14. Dez. ist im Dom um 7H  Uhr

baS feiert Exequienamt für den verstorbenen Krieger
Johann Wagner . Das feiert Jahramt für Jos . Drll-
mann wird verlegt._
Verantwort ! für die Anzeigen: I . S . Ober,  Limburg.

♦♦♦♦♦♦  ♦♦♦♦♦♦♦♦ « ♦♦♦♦

^ Das Württembergssche Infanterie -Regiment ^
♦ „Kaiser Wilhelm" Nr . 120 verläßt heute Limburg w
▲ und Freiendiez. Für den herzlichen Willkomm ▲

beim Einmarsch und für die so freundliche Auf- .
nähme des Regiments in Limburg und Freiendiez ^

^ wählend der achttägigen Anwesenheit sage ich beim ♦
▲ Scheiden des Regiments den Einwohnern beider ▲
3 Orte int Namen des Regiments herzliche» Dank. T

Wir werden die Tage in Limburg und Freien - j,
♦ diez nicht vergessen und wünschen beiden Orten W
^ ein weiteres Blühen und Gedeihen!
^ Scupin, (9612 ^
^ Major u. Kommandeur des Wllrttemb. Jnf .-Rgts . ^
^ „Kaiser Wilhelm, König von Preußen " Nr . 120. ^

Volksschule Limburg.
Am Montag den 16. Dezember beginnt wieder der

Unterricht.
Die Schulleiter: (9608

Michels, Rektor._ Lenz, Hauptlehrer. _

Kriegs-Notgeld.
Die am 31. Januar 1919 ablaufende Gültigkeit der von

rms ausgegebenen 50 Pfennig -Scheine wird auf zunächst
unbestimmte Zeit erweitert . Auf Wunsch erfolgt ent¬
sprechende Abstempelung bei der Stadtkasse.

Camberg, den 9. Dezember 1919. (9595
DerMa g ist rat:

__ _ Pipberger. _
Vorschuß-Verein zu Limburg

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Wir machen diejenigen Mitalieder , welche

ihren Geschäftsanteil von Mark 500,— noch nicht
vollbezahlt haben, darauf aufmerksam, daß nur
die bis zum 31. Dezember bezahlten Beträge an
dem Geschäftsergcbnis des folgenden Jahres teil-
nchmen und daher eine etwa beabsichtigte Voll-
zahlung am zweckmäßigstenin diesem Monat er¬
folgt.

Limburg , den 4. Dezember 1918. (1134
_ Der Vorstand.

Danksagung.
Für die vielen SZeweise wohltuender Teilnahme

an unserem so überaus schmerzlichen Verluste spre-
chen wir hiermit unseren innigsten Dank aus . Auch
herzlichen Dank dem Gesangverein „EintraclL" für
den schönen Grabgesang.

M Storni Minger ffim.».AWrU
Limburg, den 11. Dezember 1918. (9385

Alle  Stücke der
8. Kriegsanleihe

find eingegangen und können gegen Rückgabe
der (Quittung obgcholt werden . Sofortige
Abholung ist dringend erwünscht . ii64

Kreissparkaffe Limburg.

SVlkMklUülllWWMWlllk
sofort lieferbar, für Wiederverkäufer. Versand kann durch
die Post erfolgen. (9593

Albert Rosenthal, Nassau(Lahn).
Mr sind Käufer von meh¬

reren Tausend
Sohnenstangen

und erbitten baldaefl.
äußerste Offerte. (9571
Bezugszentrale der Gärtner

und Landwirte,
Wiesbaden, Moritzstr. 29.

Ein möbl. Zimmer , am
liebsten an Fräulein , zu der-
mieten.

Daselbst ein
Kinderwagen

(Drennabvr ) zu verkaufen.
Näh . unt . 9666 an die Ex-

pedition ü. SAattes. > . .

Wir suchen
für die Kreise Limburg, Ober- und Unter-Wcster-
waldkieis, Westerburg und Unterlabnkrcis einen
möglichst schon im Fach mit Erfolg tätig gewesenen,
kautionsfähigen

0e ;irksvertreter
mit guten Beziehungen zu besseren, auch wobl-
babrnden landwirtschaftlichen Kreisen. Kricgrbe-
sckäd'glenicht auszrschloflen. Berufsmäßige Werbe»
lät gleit Voraussetzung. Auskömmliche feste Bezüge
und ongemeflene VcrmitttlnngSgebühreu

Bewrrbnnqrn mit ausführlichem LebenSlanf,
Angabe der seitherigen Erfolge, Zeugnisabschriften
und Nennung von Empfehlungen erdeten. 9243
Karlsruher Lebensversicherunga.G.(aGegenseitig)̂

vormals Allgemeine Versorgungs -Anstalt.
Bersicherungsbestand: 8_'0 Millionen Mark

Bekanntmachung!
Alle Hausfrauen, die darauf bedach*
sind, stets eine blendend weiße Wäsche

zu erhalten , verwenden nur noch
Schmitz - Bonn 's

Wasch - u. Bleichhülfe
Garantiert unschädlich.

Endgültig genehmigt vom Kriegsaus¬
schuss unter Nr. 25Ü3-

In Paketen zu 30 Pfg. überall erhältlich.
Alleinige Hersteller:

Schmitz -Bonn Söhne
chem . Fabrik Dtisseldorl - Reisholz.

Die beiden Herren, die am
9 Dez. den Hund (Dober¬
mann) auf dem Wege von
Niederzeuzlieim nach Stein¬
bach mitgenommen, werden
ersuche, denselben sofort zu-
rückzugeben, da sie erkannt
sind. (9573

Metzger Schuh,
_ Oberweyer._
Ein gut erhalt . Dachdecker-

Flaschcnzng sow. ein gutes
Hanfrollseil, 26 Mtr . lang,
u. sonstige Gegenstände zu
verkaufen. (9556

Elz, lgachgasir Nr . 4.

Meine Gelmühle
ist wegen Ueberfüllung bis
18. Dezember für Einnahme
lt Ausgabe geschlossen. Vom
18. Dez. ab werde ich für di«
bis zum 7. Dez. gelieferten
Bucheckern das Oel ous-
geben und nehme, auch wie¬
der Bucheckern an , wenn
dieselben trocken gereinigt
sind. (9546

Adam Marx,
Oelsabrik, Wirges.

Wer erteilt einem Gym¬
nasiasten Nachhilfestunden
in Latein, Englisch, Franzö¬
sisch und Mathematik.

Offerten unter 9493 an
die Expedition d. Bl.

Gutgehende
Wirtschaft

in Limburg  ist sofostt zu
verkaufen. Für Kriegsinva¬
liden die beste Gelegenheit,
sichere Existenz zu gründen.^
Kleine Anzahlung. Schrift¬
liche Offerten unter 9506 ans
die Expedirip.n



Todes -Anzeige.
Es ist bestimmt in Gottes Rat, daß man vom Liebsten

was man hat, muß scheiden.

Tieferschüttert teilen wir allen Verwandten und Bekannten die
schmerzliche Nachricht mit, daß unser lieber, herzensguter Sohn und
Bruder, mein heißgeliebter Bräutigam

Wilhelm Ludwig
nach vierjähriger treuer Pflichterfüllung im Felde, nachdem er vor einigen
Tagen vom Heeresdienst entlassen nach Hause zu ruckkehrte, nach kurzem
Leiden, welches er sich auf dem Marsche zugezogen, im Alter von last
26 Jahren am 10. Dezember abends 11 Uhr sanft verschied.

In tiefem Schmerzt

Familie Mathias Ludwig,
Barbara Hofmann als Braut

Niederzeuzheim , den 11. Dezember 1918. 9611

Die Beerdigung und Seelenamt findet Samstag morgen um 11 Uhr statt

Todes - Anzeige.
Heute entschlief sankt und gottergeben nach kurzem schwerem,

mit größter Geduld ertragenem Leiden, infolge einer Operation, im Hers-
jesu-Krankenhaus zu Dernbach unsere liebe, gute, treubesorgte Schwester,
Schwägern und Tante

Maria Bausch,
wohl vorbereitet durch einen christlichen Lebenswandel und nach
Empfang der hL Sterbesakramente im Alter von 43 Jahren.

Um ein andächtiges Gebet für die teure Entschlafene bitte»

Im Hamen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Philipp ond Hermann Bausch.

Oberxeuzhelm , den 10. Dezember 1918.

Die Beerdigung findet statt am Freitag, den 13. d. Mt»., vormittags
8‘ * Uhr, darauf das Exequienamt 9610

mctvCt ’rtfonmanh « 5. A H. Cu ., den 9. 12. 18.
la Nr 9336.

Selanntmachung.
„Pie Entente hat stch das Kon¬

trollrecht Ln der neutralen Zone
Vorbehalten. A.- u. S .-DtSte wer¬
den von ihr rticht geduldet , ste
find daher in der neutralen Zone
aufzulöfen . Mitglieder von A.-
und S .-Daten , die von der En¬
tente tn der neutralen Zone be¬
troffen werden, müssen gewärtig
fein, von der Entente verhaftet
ft « werden . "
Unter Hinweis auf vorstehende

Bestimmung der G. K. L. werden
aUe A.- und S .-DtSte in der neu¬
tralen Zone hiermit anfgefor-
dert, vom 12. Hef. ad ihre Tätig¬
keit etnfustrllen and ihre bisher
ansgeüdten Funktionen wieder
den zuständigen Kehörden f«
überlassen.

Die neutrale Zone im Armee¬
bereiche wird durch folgende un¬
gefähren Linien begrenft:

im Westen Linie Keistesbach—
westlich Dief — Niederneisen—
Kaltenholzhausen—Bechtheim —
Wallrabenstein — Walsdorf —
Oberreifenberg — westlich Gber-
ursel — Westrand Frankfurt —
Gstrand Langen—Sanerfeich,

im Osten Linie Steeden —
Nordrand von Nieder- und Ober-
dreisten — Mirderleuken —We¬
sterfeld — Merdostrand Fried¬
richsdorf—Viibet—Hü rgel—Die¬

der—Urberach.
Don feiten des Oberkommandos:

Der Chef des Generalstabe»
oez. W e tze l l,
Oberstleutnant.

Weihnachtsbäume
ln allen Größen erngetrvffen zu billigsten Preisen.

Verkauf auf hem Neumarkt. (9613
Frau Adolf S t e i «, Limburg.

Zwecks Neubesetzung uit»
sererAgentur in (9625

EbernHaHn
suchen wir zum 1. Januar
1919 eine goeiynete. zuver-
lässige Person . Bewerbun¬
gen wolle man geil, um¬
gehend an die Geschäftsstelle
deö Nassauer Bote» richten.

AreiöanK
ohne Fleffchkarten.

Freitag , den ta . Dezember,
von 2—4 phr , nachmittags,
junges Pferoesleisch ä Pfd.
1,40 M. (9626

3a verkaufe» :
Ein P . n. Stiefel 27 * (5)

Briefmarkensammlung,
Cokos-Teppich 3—1.80 M.
g , Kinderwagen m.Gummi-
reisen, verstellbares Kinder-
srühlche«. (9621

Austr. All

Ferne Herrenschnürstiefel
mit Lack Nr . 46 ebenso nvue
Schastenstiesel Nr . 42 zu
verkaufen. (9623

Uni. Schied 23.
Schuhe ' WC

zu kaufen gesucht. Nr . 29. 33
u. 37-, ebenso ein noch gut
er habe ner

HE" Schulranzen . "» C
Off. imt . 9603 a. d. Exp
Schöne Deihnachtsbäuure

in allen Größen sowie
Holzschuhe für Männer

ju 2,25 .* . ^
Kinderschuhev. 1L0- 1,50 M
bat abzugeben. auch an Me
derverkäufer. (9603

Georg Schenk,
Elz, Gräbengafse 26.

Ein fast neuer schwerer
Dopvolsvänner-

waqen,
80—100 Ztr . Tragkraft , steht
billig zu verkaufen. Wo.
sagt die Exp, d. « l. (9594

Gut erba-ltene
Bandsäge ' •C

zu kaufen gebucht.
Off. unt . 9609 a. d. Exp.

1 Kinematograph
zu verkaufen.
9582) Plötz 18.

Fahrrad,
nach gut erhalt ., gebrmnt-s
fäbia . zu verkaufen. (9604

Rudersdorf , Sackaaffe 1.
Ein Unfformrock tPolirei.

rockt Friedensware , ilt wegen
Sterbefall zu verkaufen.

Näh. in der Exp. 3620

Line Dogge
billig zu verkaufen.

Näh, Expedition, (9584
Zwei Gänse

zu verkaufen.
Off . unL 9607 a. d. Exp.

Ern Wurf 6wöchentL
Ferkel

zu verkaufen. (9619
3of. Löhr, Heuchelheim,

Stal . Frickhofen.
rlriegerswitwe,

26 Jahre , sucht Stelle als
Haushalterin . Gefl. Off.
unter 9490 an die Exped.
>ieses Blattes . _

Eine tüchtige Monatsfrau
oder Mädchen gesuchi.
9510) Diezerstnaße 12.

Tüchtiges, fleißiges
nnsciolisn

ür HauS und Feldarbeit auf
1. Januar gesucht. 9561

NäbereS «u eifr t. d Exp
Tüchtiges

Mädchen
zuverlässig, im Haushalt er¬
fahren. bei gutem Lohn zum
1 Januar 1919 gesucht.

Frau Theodor Krumeich,
9509) Ransbach.

60 IIJ5,l!D11  tjfrttl 1118.MM» 4»
im Saale ver . Alten Post- ;o Limburg

- - - große öffentliche
l>

Redner : Arber kevsekvetär Gotthardt , Frankfurt,
Pfarrer Mütter , Elz.

Hierzu werden alle Arbeiter und Arbeiterinnen von Limburg und tim-»«- —i^
freundUchst eingeladeu.

HEU ln » w . « MM

Nährmittel für ttinder.
Freitag , den 13. Dezember ds. Js .. nachmittags.

Ausgabe von Nährmittel für alle nach dem 1. Dez.
1915 geborenen Kinder in derAula des alten
Gymnasium und zwar für diejenigen mit den An¬
fangsbuchstaben A bis G und L bis R von 3—3^
Uhr und für die mit den Anfangsbuchstaben H bis
K undS W# 3 von 3%—4Vfe Uhr.

Auf den Kopf wird für 3,30 Mark ausgegeben.
Limburg, den 1t . Dez. 1918. (9613

Gräbt. Lebensmittei-Lerkanksstelle.

Windthorstbnnd— Limburg.
Für unsere Mitglieder und Parteifreund «, ins¬

besondere auch zur Einführung der Wahlberech¬
tigten Frauen in aktuelle politische Fragen . finden
folgende (9628

MM mit MlleßwN fixier Minute
statt:

1) Freitag , 13. Dezember:
Löuiatiun oder Republik?

2) Dienstag , 17. Dezember:
Tremmug oder Verbindung von Staat u. Kirche?

3) Freitag . 20. Dezember:
Schule mit oder ohne Religion?

4) Freitag . 27. Dezember:
Vergesellschaftungoder Privatbetrieb?

6) Freirag . 3. Januar 1919:^
Die politischen Parteien »nd ihre Tätigkeit.

6) Dienstag , 7. Januar:
Die Steüvnq der Fra « im Rechtslebe».

7) Freitag , 10. Januar:
Das Wahlrecht zur Nationalversammlung.

Veranstaltung werterer Borträge bleibt Vorbe¬
halten. Die Vortragsabende finden abends
814 Uhr pünktlich im kakhol. Gesellenhause statt.

Der Vorstand._
Aula des €>y «*nasiuins!

Montag , den 16 . Deiember , abends 8 Uhr:II. Künstler-Konzert
im  marie nee-EcH(Sopran)
Mel ünim(Tenor)

' )
Liedergruppen für Tenor von Schumann, Hup» Wolf,

Rieh. Slrauss , für Sopran von Fra»z Schubert, Joh. Brahms,
Klavier-Vortrag Rondo in G. v. Beethoven. 1161
Karten zu M. 3, 2. bei H. A Herz, Limburg, Ob.-Grabemtr.

Pferdevorsteigermrg
Mittwoch den 11.. Donnerstag

den 12., Frettag den 13. und
evtl . Samstag den 14. Deiember
1918 , jedesmat von 9 Ahr vor¬
mittags ad, werden täglich zirka

IS« überzählige
'Qienftpfex &e
gegen Darmklung versteigert.
Die Versteigerung fmdet auf
dem Kafernenhof der alten Ka¬
serne (früher Gffifier -Gefange-
nenlager ) zn Meildurg  a . d.
Kahn statt. Händler werden nilstl
Mgelasten. Jeder Käufer must
eine Vferdekarte oder Ausweis
der bett . Särgermeisterei vor-
leyen , dast er berechtigt ist, Pfer¬
de zu kaufen.
2. Lrf.-Abl . 1. Nass. geld -Art.-

Negt. Ar. 27, Z. Zt. weilburg.
Heute, Donnerstag , den 12.

noÄj mittags 3 Dhr..
Versteigerung

einer Anzahl
Last- u. Personeu -AutoS

Deginn an der Diener'fären
6 « Ue . - ( 9620 , J

OarnisonkLMMando.

i .QOOfifffTfX?rM-|r>n n yyT|r|rtrinQ̂QOOOOIPQOQOQOOQOOOOOOQ

Kollegen . freunden und gekannten sagen 8

herzlich Lebewohl 9600 §
8
§

Dr . med . 8 . ^ osenbaum u. Ĵ rau.
ryy^ TTn rTrH-iriririr>ngW »r**nn ähOg»nonOOn OOOOOOOOTOOOOO

jtus dtn > Jt .de iuück.
Jeh habe meine

Praxis
wieder aufgenommen. 9599

JLimburg a. d. Xtahn, Obere Schiede 19

Rechtsanwalt Dr . j<anter.

Ein tüchtiges älteres
Mädchen,

welches schon in besseren
.Häusern gedient hat. gegen
hohen Lohn sofort gesucht.

Näh. 9529 a. d. Ecped.
Fräulein sucht sriort

SÄle als
Kontoristin

oder
Verkäuferin.

Gefl. Off. unL Nr . 9529
au die Geschäftsstelle d Bl.
erbeten. _

Bvaves. fleißiges
Mädchen

für sofort pe'udit. <95-22
Näheres Expedition.

Braves katholisches
rnädchen

von 15—18 Jahren sofort
gesucht. Gute Behandlung
zugeficherL Dasselbe kann
vollständig seine kirchlichen
Pflichten erfüllen. Lohn nach
Nebereinkunft. Bedingung:
gesund, ehrlich. Näh. durch
d. G. d. N. B . (9552

Ein katholisches
Mädchen,

welches in allen Arbeiten
erfahren ist. in kl. Haushalt
gesucht. (9565

Hch. Rompel, Wwe..
Verl. Werner-Sengerstr.
Für Januar ein gesetztes.

töMiges
Hausmädchen,

welches schon gedient hat.
gesucht. (9546

Frau Joses Busch,
Brauerei . Limburg.

Tüchtige
KausstStterin,

welche auch mit Kleinvieh
umzugehen versteht, zu drei
erwachsenen Personen für 1.
Januar gesucht. Mädchen
vorhanden. (

Off. unt . 9639 an die Ge¬
schäftsstelle d. Naff. Boten.

Kräftiges Mädchen
für sofortg-sucht. 9615

Frau Karl Prinz,
0615 Eickbofen am B<>huhoi

"Heitere*Dienstmädchen
katholisch, in kleinen HauSholi
(2 Kinder) gssuebt 9477
Frau Rcchtranwalt Bergan«
■'imburfl. Ob re Grab,nur 2

KMrr er Wn
IN grove » und kleinen Betrieben
tätig gewffen— ledig— sticht
foiort Stellung.

Off. u. 9470 an die Exped
des Blattes.

Smiüimidmffiit
sofort gesucht 9459

Daselbst für sofort oder
später auch ein Lehrling
gesucht.

Johann ZersaS,
9Bmt Ädotfurußr 17

ümtisn KveA
für  Landwnljchajl zu Pferden
gesucht. Dauerstellung.

Echristliche klnfragen a»
Ferdinand Rüster,

Alpenrod ffWcsterwutds,
9414 Bahnstot. Erbach.

Gangbare Bäckerei  zu
pachten gesucht. Einheirat an¬
genehm.

AuSf.Off. u.9618 an dieExp.
drS Raff. Bot.

Sn IMigkl6djmi?ö
sofort gesucht. 9469

Näh, «td.  b Bl._
Junger Kaufmann,

r26 I .s verfekt m allen vor¬
kommenden Büroarbeien, vor
dem Kriege als Kontokorrent.
Buchhalter in größerer Fabrrk
totta aemefen, jucht geeignete
Stellung.

Gefl Off. VNt. 9467 an die
EM. d. Bl.

Möblliertes Zimmer mit
Pension von jungein Herrn
gesucht. Off. mit Preisrm-
gäbe an d. Exp, unt. 9624_

Schönes möbl. Wohn- u.
Schlafzimmer ebenso ein
niöbl. Zimmer sofort zu ve»
aneten . (9622
_ Unt. S chied 23.

Eine alleinstehende altere
Dame sucht m gutem Hause

zwei schön gelegene
Zimmer

mit vollständig guler Ver-
kösfigung.

Angebote m. Preisangabe
q.  d . Erp , erbeten u. 9596.
In meinem Haute , Plötz 4,

fft eine
3-Zimmerwohnnng

mit Zubehör zu- vermieten.
9606)_M . Heli.

2 möbl. Zimmer mit zwei
Betten und Kochgelegenheit
s sof. gesucht.

Offerte u. 9516 a. ü.  Exp.
Ein junges Ehepaar such!

znm 1 März ein«

Siei-diRnoenoBlRüno
mit el.ktrifcher Beleuchtung.

Offert, unt r 9325 a.d Erv.
3—4 Zimmer-

wostnrrng
mit Zubehör iokort zu iiuet.
.,csucht

Ofj . mit Prei .r nnt . l*5t2
an die E .a erbe er __

Mobl . Zimmer
mit Kochgelegenheit für so¬
fort gesucht.

Off, unt . 9538 a.  d . Erp.
Junger Mann vom Lan¬

de sucht
IW * Zimmer "VL

mit voller Verpflegung.
(Nä^e d. Stadtkirche).

Off. und 9550 a. ü. Exp.

......—-.—»—- t .•■■■--------
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